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Sieben Vereine haben den Sommer über die 
Trafostationen ihres Ortes bemalt. Nun haben 
die EKS ON!-Leser entschieden: Die schönsten 
Trafohäuschen stehen in Beringen und Stühlingen.

Gewonnen!

Im Schweizer Einzugsgebiet der EKS AG erreichte der Kochclub  
Probierlöffelchuchi Klettgau mit 72 Stimmen den ersten Platz. Der 
Verein hat den 8,5 Meter hohen Trafoturm an der Trasadinger Strasse 
in ein weithin sichtbares Kunstwerk verwandelt.

In Stühlingen haben die Mitglieder des örtlichen Akkordeon-Orches- 
ters das Trafohäuschen gegenüber ihrem Probenlokal mit Motiven 
der Energiewende verziert. Dafür haben Sie 115 Leserstimmen be-
kommen – und sich so den ersten Platz im deutschen EKS Einzugsge-
biet gesichert. 

Beide bekommen dafür CHF 1 000.– beziehungsweise 850.– Euro  
extra in die Vereinskasse.

Und wofür wollen die Vereine das Geld verwenden? 
«Wir werden einen gemeinsamen Ausflug mit unseren Frauen  
unternehmen», sagt Probierlöffelchuchi-Sprecher Hans-Peter 
Schaible. Die elf Hobbyköche treffen sich übrigens jeden Monat  
in der Schulküche Beringen zum Kochen und sorgen auch  
immer wieder auf Festen für köstliche Bewirtung.

Beim Stühlinger Akkordeon-Orchester werde das Geld zunächst 
in ein neues Bühnenbanner investiert, sagt die Vorsitzende Anne-
gret Hotz. Dazu in neue Lichteffekte, die bereits beim Jahreskonzert 
im November zu bewundern waren. Nächster Höhepunkt ist der  
12. Februar 2015, wenn das Orchester beim Hemdglunkerball am 
«Schmutzigen Dunschdig» im Stühlinger Konradsaal auftritt. Dann 
könne man endlich mehr in die Saaldekoration investieren, freut sich 
Hotz. Denn die sei in den vergangenen Jahren oft zu kurz gekommen.
 Jürgen Baltes

Probierlöffel-
chuchi 

Klettgau 

Akkordeon-
Orchester 
Stühlingen 
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Liebe Leserin, lieber Leser

Mit den nahenden Festtagen neigt sich das 
Jahr unaufhaltsam dem Ende zu. Im Kalen-
der drängen sich berufliche und private 
Termine, Weihnachtsfeiern wollen geplant 
und die Einkäufe für die Feiertage erledigt 
sein. In meiner Familie ist es zum Beispiel 
Tradition, dass meine Frau, meine Tochter 
und ich in der Adventszeit viele Guezli  
backen. Da wir in Stein am Rhein wohnen, 
geniessen wir auch jedes Jahr die vorweih-
nachtliche Stimmung in der «Märlistadt».

Zum Jahreswechsel müssen zudem oft 
Abonnements oder Versicherungen über-
prüft werden. Das ist zwar mühsam, kann 
aber bares Geld sparen. So machen viele 
unserer Kundinnen und Kunden seit diesem  
Jahr von der Jahresrechnung Gebrauch.  
Sie bezahlen ihren gesamten Strombedarf 
im Voraus und profitieren von zwei Prozent 
Skonto. Falls Sie Fragen oder Anregungen  
zur Rechnung, unseren Tarifen oder ande-
ren Energiethemen haben, dann nutzen 
Sie meine Dialog-Plattform im Internet. 

Ich wünsche Ihnen und Ihren Angehörigen  
frohe Festtage und einen guten Start ins 
neue Jahr. 

Thomas Fischer
CEO der EKS AG

Das Lauberhornrennen
Mitte Januar gehen wieder 200 Top-Athleten bei dem berühmten 
Schweizer Skirennen an den Start. EKS ON! durfte einen Blick 
hinter die Kulissen werfen. Vielen Dank dafür auch an Geschäfts-
führer Markus Lehmann und sein Team vom Verein Internatio-
nale Lauberhornrennen.

Titelbild: Beni Basler
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Region!

Wie Strom Schüler
elektrisiert   
In diesem Winter können etliche Schüler in der Region einen 
ganz besonderen Unterricht erleben: EKS Energieexperten 
gehen in die Klassen der Primarschulen und zeigen dort an-
schaulich, wie Strom entsteht, wie er ins Schulhaus kommt – 
und warum man damit sorgsam umgehen sollte. Bei den 
Kindern kommt das super an, wie ein Besuch in der 4b der 
Schule Steingut in Schaffhausen zeigt.
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Schüler aufgepasst!
Zeigt uns in 30 Sekunden, wie viel Energie in euch steckt!
Dreht euren eigenen Werbespot – und kassiert einen kräftigen 
Zuschuss für die Klassenkasse. Unter allen eingesendeten Spots 
zum Thema «Energieeffizienz» werden drei Gewinner ermittelt, 
die CHF 1 000.– / 850.– Euro bekommen. Mitmachen können alle  
4. bis 6. Klassen im Kanton Schaffhausen und im deutschen  
Versorgungsgebiet der EKS AG. Einsendeschluss ist der  
31. Januar 2015. 
Wollt ihr mehr wissen? 
Dann klickt auf 
www.eks.ch/schule

Region!

Es ist Freitagmorgen, 7.20 Uhr. Draussen ist es 
noch dunkel – und kalt. Busse kommen an 
und fahren ab, Schüler strömen aus allen 
Himmelsrichtungen zur Schaffhauser Hoch-
strasse, wo in der Primarschule Steingut 
gleich ihr Unterricht beginnen wird. Aus dem 
hell erleuchteten Schulhaus scheint bereits 
wohlig warmes Licht auf die Strasse – und 
lockt die Kinder geradezu hinein. Dass Wärme 
und Licht jedoch keineswegs selbstverständ-
lich sind, werden die 16 Schüler der 4b bald 
hautnah erfahren. 

Unterricht mal anders 
Sie haben sich mittlerweile in ihrem Klassen-
raum versammelt. Hier wird heute nicht ihre 
Klassenlehrerin Christiane Tomasik, sondern 
Diplom-Ingenieur Werner Huber den Unter-
richt gestalten. Der frühere Abteilungsleiter 
des Leitungsnetzes der EKS AG wird den Neun- 
bis Elfjährigen erklären, woher der Strom 
kommt, der dafür sorgt, dass es hell ist und 
der Tageslichtprojektor funktioniert.

Doch kaum hat Huber damit begonnen, den 
Kindern die Wege des Stroms anhand mitge-
brachter Starkstromkabel und Sicherungen 
zu demonstrieren, da gehen plötzlich Licht 
und Projektor aus. Was ist passiert? Die Klasse 
rätselt. «Die Sicherung ist raus», vermeldet der 
herbeigeeilte Hausabwart Markus Moser, der 
den Fehler gleich behebt. Zwar ahnt schon 
manch einer, dass dies kein Zufall war, doch 
sogleich hat auch jeder eine Geschichte aus 
seinem Leben parat. Als man etwa im Dun-
keln gegen die Tür gelaufen ist – oder beim 
Weg zur Toilette in die Badewanne fiel. 

Nach einigen unterhaltsamen Geschichten 
kommen die 13 Mädchen und drei Jungs rich-

tig in Fahrt. Sie können bereits erstaunlich 
viel mit Begriffen wie CO2, Kern- und Solar- 
energie anfangen, Finger werden gestreckt, 
sogar ein Teil der grossen Pause wird geopfert, 
um mit Abwart Moser den grossen Sicherungs-
kasten im Keller anzuschauen.

Highlight des Tages 
Und dann folgt das Highlight des heutigen  
Unterrichts: Das «Movie-Bike». Das knallgelbe 
Fitnessrad ist mit einem Bildschirm verbun-
den. Tritt man in die Pedale, läuft dort ein 
Film über Energie. Hört man auf zu treten, 
bleibt der Film stehen. So darf jedes Kind etwa 
eine Minute lang den eingebauten Dynamo an-
treiben – und spürt in den eigenen Beinen, 
wie viel Energie aufgewendet werden muss, 
um ein bisschen fernzusehen.

Spielen und Sport treiben  
Werner Huber hat dazu auch ein paar Zahlen 
parat. Rund 40 Watt Leistung könnten Jugend-
liche produzieren, erklärt der Experte. Würde 
man einen ganzen Tag lang, also 24 Stunden, 
Rad fahren, käme so eine knappe Kilowatt-
stunde zusammen. Diese wiederum reiche 

aus, um ein Mittagessen für vier Personen zu 
kochen oder einen gemütlichen Fernseh-
abend zu verbringen. «Eine tolle Idee», findet 
eine Schülerin, «statt beim Computer spielen 
nur rumzusitzen, könnte man so gleichzeitig 
Sport machen.»

Für Aha-Effekte hat auch das abschliessende 
kleine Quiz gesorgt. Dass der Bleistiftspitzer 
ohne Strom funktioniert, war ja noch einfach. 
Doch jedes Auto braucht Strom, allein schon 
um zu starten, und auch jedes Windrad, da-
mit es Strom erzeugen kann. Jürgen Baltes

Sollen Ihre Schüler auch von einem spannenden und 
kostenlosen «energiegeladenen Unterricht» profitieren? 

Dann machen Sie einfach mit. Sämtliche Details finden 
Sie unter www.ekson.ch/unterricht

Lehrer aufgepasst!
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Das Movie-Bike: Tritt man in 
die Pedale, läuft der Film.

Das Schulhaus im Morgengrauen.
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Region!

Hier 
weht 
ein neuer 
Wind 

Hans Wepfer ist ein moderner Daniel Düsen-
trieb. Ursprünglich Landwirt, hat der 53-Jäh-
rige mit seiner Firma schon etliche Maschinen 
erfunden, ob Rohrentgrater, Längenmesssys-
teme oder diverse Mähwerke, die nach Europa 
und sogar in die USA exportiert werden.

Neue Wege gehen
Und nun der Wind. Schon lange ist dem pas- 
sionierten Tüftler klar, dass die klassischen 
dreiflügeligen Grosswindräder für windär-
mere Zonen überdimensioniert sind. Um das 
Energiepotenzial des Windes auch in diesen 
Gebieten voll auszuschöpfen, brauche man 
eine ganz neue Technik, die jedes kleinste 
Lüftchen und jede Windböe nutze, sich sogar 

bei Sturm weiterdrehe und dabei möglichst 
wenig Platz brauche, ist Wepfer überzeugt.

Und diese Technik glaubt er, nun gefunden zu 
haben. «Unsere Windräder sollen niemals still- 
stehen», sagt Wepfer. Bereits ab einer Windge-
schwindigkeit von 1,5 Metern pro Sekunde, 
also einem lauen Lüftchen, produzierten sie 
Strom.

Die kompakt daherkommende Anlage im Be-
ringer Industriegebiet stecke denn auch voller 
Innovationen, berichtet Wepfer. Durch ihre 
neuartige Form leisten die sechsflügeligen Ro-
toren mehr, machen gleichzeitig weniger 
Lärm und wirken optisch sogar ein wenig 

durchscheinend. Wer mit Wepfer spricht, 
merkt gleich, dass hier jemand bis ins kleinste 
Detail innovativ war: So rotiert die Technik im 
Inneren mit, wenn sich die Anlage selbststän-
dig nach dem Wind ausrichtet, Versorgungs- 
und Einspeiseleitungen wurden strikt ge-
trennt, um Störungen zu vermeiden.

Und dass die Sache funktioniert, hat der Tüft-
ler auch schon bewiesen. Auf dem eigenen Fir-
mengelände hatte Wepfer zwei Jahre lang eine 
etwas kleinere Testanlage betrieben. Deren 
gute Performance hat ihn ermutigt, nun den 
nächsten Schritt in Richtung Serienproduk- 
tion zu gehen. Die EKS AG als Pilotkunde ist 
hier gerne dabei. Jürgen Baltes

Seit wenigen Tagen werden 
aus dem Beringer Industriege-
biet heraus die ersten Haus-
halte mit Windstrom versorgt. 
In dem lang gestreckten Tal 
am Fusse des Randengebir-
ges drehen sich drei völlig neu- 
artige Windräder, die wenig 
auffallen und dabei mehr 
Leistung versprechen als 
bisherige Anlagen. Eine Welt-
premiere, entwickelt und 
gebaut vom Maschinenbauer 
Wepfer aus Andelfingen.
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Wärmeverluste
aufdecken

Handy gratis auftanken

Hans Wepfer mit  
Konstruktionszeichnung

Blick von unten  
nach oben

Auch in dieser Heizperiode bietet 
die EKS AG die Möglichkeit, Ihr 
Haus oder Ihren Gewerbebetrieb 
zum Aktionspreis thermografieren 
zu lassen. So können Sie Wärme-
verluste bei Ihrem Gebäude sicht-
bar machen. Einfach Bestellkarte 
bis zum 23. Dezember 2014 ausge-
füllt an die EKS AG senden und  
Termin vereinbaren.

Intelligente Lichtsteuerung
Mit dem smarten Beleuchtungssystem LIGHTIFY Home von Osram lassen  
sich die Lampen und Leuchten in Haus und Garten per App steuern 
und unterschiedliche Lichtszenarien gestalten. Durch eine individu-
elle Planung der Lichtzeiten und den Einsatz von LIGHTIFY LED  
können Sie zudem Energie sparen. Und weil Sie das Licht via Internet 
von überall auf der Welt ein- und ausschalten können, 
muss Ihre Abwesenheit noch nicht einmal auffal-
len. Erhältlich ist der LIGHTIFY Starter Kit 
bei LichtFORMAT zum Aktionspreis von 
CHF 139.– (Aktion solange Vorrat).

Geschenkidee
Allzeit bereit: Kurbeltaschenlampe.  

Eine Minute Kurbeln, 30 Minuten Licht. 
Bei LichtFORMAT für CHF 25.– erhältlich. 

(Aktion solange Vorrat)

Kennen Sie das? Sie sind unterwegs und 
plötzlich ist der Akku Ihres Handys fast 
leer. Bei einem Einkaufsbummel durch 
Schaffhausen kann Ihnen das jetzt 
nicht mehr passieren. Denn bei Licht-
FORMAT, Vordergasse 73, gibt es seit 
Kurzem eine Handytankstelle für alle 
gängigen Geräte. Der Energieschub für 
Ihr Handy ist kostenlos. Sie müssen  
lediglich einen Moment warten, bis Ihr 
Gerät wieder mehr «Saft» hat.

Wie viel Strom die neue Anlage tatsächlich produ-
zieren wird, hängt zwar vom Wind ab und muss sich 
erst zeigen. Doch die Erwartungen sind hoch. Die 
EKS AG rechnet mit 300 000 bis 400 000 Kilowatt-
stunden im Jahr. Das wäre genug, um rund 100 
Haushalte zu versorgen.

Strom für 100 Haushalte
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Information!

Versorgungsleitungen
Unterirdische Wasserleitungen und Strom-
kabel entlang der Pisten. Die Wasserleitung für 
die Schneeerzeuger ist 4,9 Kilometer lang. Die 
Daten für die TV-Berichterstattung werden über 
eine 5,5 Kilometer lange Glasfaserverkabelung 
übertragen.

Wengernalpbahn
6 Mio. kWh pro Jahr für den gesamten 
Winter- und Sommerbetrieb.

Zieleinlauf
Ziel Abfahrt: 1 287 m ü. M.
Ziel Slalom: 1 285 m ü. M.

Sessellift

Start Slalom 1 475 m ü. M.

TV-Kamera

Lauberhorn 2 473 m ü. M.

Pumphäuschen

Ziel-S

Das Sportereignis  
  der Schweiz 

Kurz nach dem Jahreswechsel ist es wieder so 
weit: Warm eingepackt mit Handschuhen, 
Schal und Mütze harren Tausende am Strec- 
kenrand aus, um das Lauberhornrennen auf 
der weltweit längsten Abfahrt zu erleben. Vom 
16. bis 18. Januar 2015 geben sich in Wengen 
zum 85. Mal die besten Abfahrtsfahrer und 
Kombinierer ein Stelldichein. 

Der beschauliche Ort in 1 274 Metern Höhe un-
terhalb von Eiger, Mönch und Jungfrau beher-
bergt dann etwa 200 Sportler mit ihren Teams, 
rund 450 Medienvertreter aus 17 Ländern und 
eine Vielzahl an Besuchern. Die meisten der 
rund 60 000 Zuschauer kommen allerdings nur 
tagsüber zum Rennen angereist. Dafür müssen 
sie spätestens ab Lauterbrunnen auf die Wengern- 
alpbahn, eine einspurige Zahnradbahn, um-
steigen, um ins knapp vier Kilometer entfernte 
Wengen zu gelangen. Das Dorf ist autofrei und 
sorgt damit dafür, dass das Lauberhornrennen 
in Sachen Mobilität vorbildlich mit Energie um-
geht. Von Wengen führen Sesselbahnen weiter 
den Berg hoch. Einziger Wermutstropfen: Die 
Helikopter-Taxis, mit denen die Rennfahrer 
zum Start transportiert werden. 

Beschneiungsanlage
Das Abfahrts-Rennen auf den Hängen des Lau-
berhorns (2 473 Meter) ist mit fast 4 480 Me-
tern das längste des gesamten Ski-Weltcups 
und stellt auch mit seinem enorm steilen Sla-
lomhang hohe Anforderungen an die Sportler. 
Zum Teil erreichen die Athleten beim Ab-
fahrts-Rennen Geschwindigkeiten von fast 
160 km/h. Entsprechend gut muss die Piste 
präpariert sein. Das verlangt auch der Interna-
tionale Ski-Verband (FIS). Entlang der Renn-
strecken sowie der Zubringerpisten stehen da-
her 30 transportable Schneeerzeuger. «Etwa 

Das Lauberhornrennen ist ein Klassiker. Seit 1930 pilgern 
Fans des alpinen Skirennsports zu Jahresanfang in die 
Berner Alpen. Heutzutage ist das spektakuläre Rennen 
ein Hightech-Event mit Beschneiungsanlage und Präzisions-
zeitmesser. EKS ON! hat nachgefragt, wie sich optimale 
Bedingungen für die Athleten mit dem Schutz 
der Umwelt vereinen lassen.

70 000 Kubikmeter (m3) Wasser 
werden für die Produktion von 
bis zu 150 000 m3 Schnee benö-
tigt», berichtet Marco Luggen, 
der bei den Jungfraubahnen 
als Leiter Wintersport tätig ist. 
Die Anlage wurde 1996 als erste flächende-
ckende Beschneiungsanlage im Kanton Bern 
realisiert. Generell kommt in den Schweizer 
Skiorten die Beschneiungstechnik bald 40 Jah-
re zum Einsatz, seit es in den Siebzigerjahren 
einige sehr schneearme Winter gab.
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Information!

Schneekanonen
30 transportable Schneeerzeuger. 
In den Wintermonaten sind die 
Schneeerzeuger zirka 4 000 Stun-
den in Betrieb. Ihr Energiebedarf 
beträgt rund 320 000 Kilowattstun-
den (kWh) inklusive Pumpleistung.

Speichersee
Fassungsvermögen von 39 000 m3. Der See 
wird mit Schmelzwasser und überschüssigem 
Wasser aus Wengen gefüllt.

Start Abfahrt 2 315 m ü. M.

Wasserstation

Schneekanone

Trafohäuschen

Kernen-S

Hundschopf

Russi-Sprung

TV-Kamera

Eiger 3 970 m ü. M.

Jungfraujoch 3 454 m ü. M.

Hanneggschuss

Mönch 4 107 m ü. M.

Gastronomie
Bis zu 40 Tonnen Lebens mittel und Getränke 
werden an der Veranstaltung konsumiert.

Das Lauberhornrennen in Zahlen
60 000 Zuschauer, 200 Sportler, 450 Medienvertreter

Rennstrecken

•  Abfahrtsstrecke Weltcup:  
Höhenunterschied: 1 028 m 
Länge: ca. 4 480 m

•  Slalom-Pisten:  
Höhenunterschied: 190 m 
Länge: ca. 644 m

Beschneiungsanlage

•  70 000 Kubikmeter Wasser für die  
Schneeproduktion

•  39 000 Kubikmeter Wasser im Speichersee

•  4 000 Betriebsstunden in der Wintersaison

•  320 000 Kilowattstunden (kWh) inklusive 
Pumpleistung in der Wintersaison

Gastronomie

•  200 Abfallbehälter  
im Gelände

•  300 Mitarbeiter  
Gastronomie

•  30 Mitarbeiter für  
Zere monien, Bild/Ton, 
Rahmenprogramm
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Seien Sie live beim Slalom am Sonntag, 
18. Januar 2015, mit dabei. EKS ON! ver-
lost fünf mal zwei Tickets (Tribüne). 
Wenn Sie gerne gewinnen wollen, 
schreiben Sie bis 31. Dezember 2014 
eine Mail an juliane.huber@eks.ch  
unter dem Stichwort «Lauberhorn». Ver-
gessen Sie bitte nicht, Ihre Adresse an-
zugeben. Das Los entscheidet über den 
Gewinn. Die Gewinne werden per Post 
zugestellt. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Information!

Die Geschichte des 
Lauberhornrennens
Ernst Gertsch (1900 –1986) gilt als 
«Vater» des Lauberhornrennens. Der 
rührige Wengener unterzeichnete 
am 28. November 1929 zusammen mit 
den Mitbegründern vom Schweize-
rischen Akademischen Skiclub (SAS) 
in Bern die Gründungsurkunde des 
Lauberhornrennens – und legte damit 
den Grundstein für den alpinen 
Rennsport in der Schweiz.  
Er nahm denn auch am ersten 
Rennen gleich selbst teil und 
gewann bei diesem damals 
kleinen nationalen Spektakel 
den Slalom.
Über die folgenden Jahre baute 
Gertsch das Rennen aus, knüpfte 
Kontakte zum Schweizer 
Skiverband, dem Internationalen 
Ski-Verband (FIS) und zu anderen 
europäischen Ländern. Ab 1970 
übernahm eine neue Generation 
mit Viktor Gertsch, dem Sohn 
des Gründers, und der 
ehemaligen Skigrösse Fredy 
Fuchs die Leitung des 
Events. 2014 übergab 
Viktor Gertsch die 
Führung an ein 
Organisations-Komitee 
mit Urs Näpflin als Präsidenten 
und Markus Lehmann als Geschäfts-
führer. An Begründer Ernst Gertsch, 
der am 28. November 1986 starb, 
erinnert bis heute eine Gedenktafel 
am Starthaus oben am Lauberhorn.

Spannung pur: Im Ziel- 
einlauf warten Athleten und 

Zuschauer aufs Ergebnis.

Das Wasser für die Beschneiung stammt vor-
wiegend aus dem Speichersee Lauberhorn un-
terhalb des Starthauses, der im Frühling mit 
Schmelzwasser und überschüssigem Wasser 
aus Wengen gefüllt wird. Bei Bedarf wird wei-
teres Wasser von Wengen hochgepumpt. 

Neben den Athleten profitieren auch Hobby-
sportler vom Kunstschnee. Rund vier Monate 
lang sorgt die Anlage am Lauberhorn für eine 
optimale Schneedecke.

Die Beschneiung schützt zudem den Unter-
grund und die Pflanzen. «Das ist im subalpi-
nen Raum mit seiner kurzen Vegetationszeit 
besonders wichtig», erläutert Dr. Roland Luder. 
Der Biologe berät Wintersportorte in Fragen 

Natur und Landschaft. «Insgesamt wurde bei 
der Streckenführung der Piste darauf geachtet,  
dass sie sich den Gegebenheiten der Land-
schaft anpasst und die Natur möglichst 
schützt», erzählt Luder. Dort, wo sich im Winter  
Top-Athleten beim Weltcup-Klassiker messen, 
können so im Sommer Kühe weiden. 

Sicherheitsstandards
Darüber hinaus wird die Rennstre-
cke kontinuierlich an die aktuellen 
Fahrtechniken und Sicherheitsstan- 
dards angepasst. Damit die Fahrer 
beispielsweise auch bei diffusen 

Lichtverhältnissen die Streckenfüh-
rung erkennen können, werden die 

Seitenlinien und Sprünge mit etli-
chen hundert Litern blauer Lebensmit-

telfarbe markiert. Netze, AIR Pads und 
Schaumgummimatten schützen bei 
Stürzen. Um den Sieger zu ermitteln, 
kommt Präzisionsmesstechnik zum Ein-
satz. Die Zeit der Athleten wird mithilfe 
der Startuhr sowie verschiedener Foto-
zellen mit Geschwindigkeitsmessung 
entlang der Strecke und der Zielbildka-
mera ermittelt.

Medienereignis
Mit rund einer Million Fernsehzuschauern 
zählen die Lauberhornrennen auch medial 
zu den sportlichen Highlights im Schwei-
zer Fernsehen. Damit die Zuschauer  

auch am Bildschirm das Gefühl haben, vor 
Ort mit dabei zu sein, stehen Kameras entlang 
der Abfahrtsstrecke und beim Slalom. Diese 
sind über eine 5,5 Kilometer lange Glasfaser-
verkabelung zwischen Start und Ziel und  
weitere sechs Kilometer bis nach Wengen ver-
bunden. Hinzu kommen Kamerakräne und 
eine Hubschrauberkamera. Darüber hinaus 

gibt es Videoscreens am Bahnhof Lauterbrun-
nen und in Wengen und für die Beschallung 
beim Rennen wurden etwa 120 Lautsprecher 
installiert. 

Verpflegung
Natürlich wird auch für das leibliche Wohl der 
Zuschauer gesorgt. An sieben Verkaufsstellen 
entlang der Strecke werden sie vom einheimi-
schen Gewerbe und Vereinen mit Essen und Ge-
tränken verpflegt. Ein Grossteil des Erlöses 
geht in die Nachwuchsförderung. 200 farbige 
Abfallbehälter im Gelände sollen verhindern, 
dass der Müll in der Landschaft landet. Ent-
sorgt wird Abfall mit der Bahn nach Lauter-
brunnen. In den VIP-Zonen werden alljährlich 
etwa fünf Tonnen Lebensmittel, 2 000 Flaschen 
Wein und 12 000 Flaschen Mineralwasser und 
Süssgetränke für die rund 4 500 geladenen Gäs- 
te benötigt. Und zum Abschluss steigt am drit-
ten Renntag nach der Preisverleihung in  
Wengen in drei Festzelten die grösste Après- 
Ski-Party der Schweiz. Inken Heeb

Verlosung

Tickets zu 
gewinnen
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Inspiration!

Energie tanken bei gutem 
Essen in wohltuendem Licht
Im aufstrebenden Stadtteil Zürich Altstetten 
hat die SBB ein modernes Personalrestaurant 
eingerichtet, das auch Passanten und Besuchern 
aus den sich ringsum ansiedelnden Unternehmen 
offensteht. LichtFORMAT hat die Beleuchtung 
für die anspruchsvoll gestalteten Räume so 
abgestimmt, dass Mitarbeiter und Gäste sich 
beim Essen wohlfühlen und neue Energie tanken.

In keinem anderen Land der Welt wird mehr 
Bahn gefahren als in der Schweiz. Rund 31 000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sorgen da-
für, dass die Züge sicher und pünktlich fahren. 
Um sie in den Pausen gut zu verpflegen,  
investiert die SBB jährlich mehrere Millionen 
Franken in den Betrieb ihrer Personalrestau-
rants. Hier können Mitarbeitende – vom Lok- 
führer bis zum Ingenieur – zu vergünstigt 
Preisen bestens speisen.

Was viele nicht wissen: Ein grosser Teil der  
Lokale, viele davon in attraktiver Lage, steht 
auch externen Gästen offen, so auch das 2013 
eröffnete SBB-Restaurant WestLink am Vul-
kanplatz in Zürich Altstetten, wenige Kilo- 
meter vom Hauptbahnhof entfernt.

Speisen im modernen Quartier
Einst vor allem Industrie- und Gewerbegebiet, 
entwickelt sich das Quartier im Westen von  
Zürich gerade zu einem modernen Dienstleis- 
tungsstandort. Rund 720 SBB-Mitarbeiter arbei-
ten allein im neu errichteten Gebäudekomplex 

«WestLink Plaza», dessen Erdgeschoss das SBB-
Restaurant und die Café-Bar «Chez SBB» beher-
bergt. Aufgrund der guten Verkehrsanbindung 
haben sich unterdessen auch viele andere nati-
onale und internationale Unternehmen im 
Viertel niedergelassen, deren Belegschaft das 
gute Speisenangebot und das angenehme Am-
biente des SBB-Restaurants zu schätzen weiss.

Dass sich Mitarbeiter und Gäste hier wohlfüh-
len, liegt auch an den fein abgestimmten 
Lichtatmosphären. «Damit die Leute in der  
Pause runterfahren können, das Mittagessen 
entspannt geniessen, damit sie wieder voll auf-
getankt an die Arbeit gehen, braucht es stim-
mungsvolles Licht mit warmen Farbtönen», 
weiss Peter Jöhr, Lichtplaner von LichtFORMAT, 
der das Lichtkonzept für das Restaurant Zürich 
WestLink wie auch für weitere Standorte (siehe 
Kasten) entworfen und realisiert hat.

Sechs Restaurants in einem
«Wir geben hier täglich über 500 Hauptmahl-
zeiten aus, 550 an guten Tagen», berichtet Re-
staurant-Manager Samuel Thomas Zweifel von 
der SV Schweiz, die das Restaurant betreibt. 

Möblierung und Licht-
gestaltung schaffen in 
jedem Restaurantteil 
eine eigene Atmosphäre.

Design-Leuchten unter denen es  
sich gut speisen lässt

Die runde Stoff-Hängeleuchte von LichtFORMAT ist in 
Standardausführungen (70, 90 und 120 cm Durchmesser) in 
vielen verschiedenen Farben und Stoffqualitäten erhältlich.
Die Experten von LichtFORMAT (Vordergasse 73,  
8200 Schaffhausen) beraten Sie gerne bei der Wahl der 
passenden Formate, Materialien und Leuchtmittel.

Weitere Empfehlungen online unter:
 www.lichtformat.ch
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Trotz der vielen Gäste kann man hier durch-
aus gemütlich zusammensitzen. Denn durch 
den gezielten Einsatz von Leuchten, Möblie-
rung, Bodenbelägen, Raumelementen und Far-
ben entstehen auf der grossen Fläche insge-
samt sechs Teil-Restaurants, von denen jedes 
eine ganz eigene Atmosphäre hat. Während 
das eine von langen Tafeln dominiert wird, an 
denen bis zu zehn Personen Platz finden,  
prägen im anderen runde Tische für kleine 
Gruppen das Bild. Verstecken sich hier schwar-
ze LED-Spots dezent zwischen langen Stoff-
bahnen an der Decke, so fangen dort zwei Me-
ter durchmessende rote Designleuchten schon 
von Weitem die Blicke ein. «Möblierung und 
Leuchten bilden jeweils eine Einheit», sagt 
Lichtdesigner Peter Jöhr.

Grosse, quadratische Hängeleuchten in Weiss 
lenken durch ihre auffällige Form und dia-
gonale Anordnung die Blicke der ankom-
menden Gäste zum Salatbuffet. L-förmige 
Raumteiler mit hinterleuchteten Gross-Foto-
grafien grenzen den Durchgangsbereich von 
den Sitzgruppen ab und setzen zugleich dort 
lebendig helle Akzente, wo weniger Tages-
licht hingelangt. Egal ob für den schnellen  
Espresso im Vorbeigehen, das Tête-à-Tête mit 

der Lieblingskollegin oder das gemeinsame 
Mittagessen mit dem Projektteam – hier findet 
man für jede Pausen-Situation das passende 
Plätzchen.

Viel Stoff und 100 Spots
Bei den Hängeleuchten haben sich die SBB in  
Zusammenarbeit mit Peter Jöhr bewusst für 
Bespannungen aus Stoff entschieden. «Genau-
so wie das Naturholz, das die SBB hier an vielen  
Stellen eingesetzt haben, wirkt Stoff einfach 
gemütlicher als Metall oder Kunststoff», weiss 
Jöhr. Verstärkt wird dieser Effekt dadurch, 
dass die grossen Rundleuchten genauso wie 
das Leder vieler Sitze und Bänke in wohligem 
Rot gehalten sind. Insgesamt 35 Stoff-Hänge-
leuchten hat LichtFORMAT speziell für das 
SBB-Restaurant Zürich WestLink anfertigen 
lassen, in Übergrössen von bis zu zwei Metern 
Durchmesser. Die Designleuchten sind aber 
auch in Standardausführungen zu haben (sie-
he Kasten).

Die 100 LED-Spots sitzen allesamt auf Strom-
schienen, über die sich per Computer jeder 
einzelne individuell einstellen lässt (DALI-
Steuerung). «So können wir spezielle Licht- 
szenarien für bestimmte Uhrzeiten oder 

Inspiration!

SBB-Restaurants mit  
einem Beleuchtungskonzept  
von LichtFORMAT 

SBB-Restaurant WestLink 
Zürich Altstetten
Vulkanplatz 11/17, 8048 Zürich
Menüplan: sbb-westlink.sv-group.ch

SBB-Kaffeebar und 
Restaurant Kohlendreieck
Remisenstrasse 7, 8004 Zürich
Menüplan: kohlendreieck.sv-group.ch

SBB-Restaurant Wankdorf 
Hilfikerstrasse 1, 3000 Bern 65
Menüplan: sbb-wankdorf.sv-group.ch

Koch-Tipp  
zur Adventszeit

Restaurant-Manager Samuel Zweifel 
empfiehlt: 

Das Rezept für vier Personen mit allen 
Zutaten und der genauen Kochanleitung 
finden Sie online unter:

 www.ekson.ch/lichtformat

*Geschmorte Kalbsbäckchen 
an Steinpilz-Jus und dazu ein 
Pastinaken-Kartoffelstock*
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Möchten Sie auch gerne einmal 
in den Genuss der guten Küche 
des SBB-Restaurants im modernen 
Stadtteil Zürich Altstetten 
kommen? 

Dann schreiben Sie schnell bis 
12. Dezember 2014 eine Mail 
an juliane.huber@eks.ch 
(Stichwort: SBB-Menu). 
Unter den Einsendern verlosen wir 
2x2 Mittagsmenüs in der Adventszeit 2014. 
(Gültig bis 23. Dezember 2014)

Projekt SBB-Restaurant  
WestLink Zürich Altstetten
Auftraggeber: 
Schweizerische Bundesbahnen SBB
Generalunternehmer, 
Gastroplanung & Haustechnik: 
Gemasy GmbH, Wallisellen
Lichtkonzept und -umsetzung: 
LichtFORMAT, Schaffhausen
Elektrik: 
Etavis, Zürich
Restaurantbetreiber: 
SV Schweiz
Restaurantfläche: 
ca. 900 qm 
(5 Teilrestaurants mit insgesamt 
164 Sitzplätzen, Salatbuffet, 
Essensausgabe und Küche)

Inspiration!

2x2 Mittagsmenüs in der Adventszeit zu gewinnen

Nutzungssituationen kreieren, die der Betrei-
ber bei Bedarf einfach abrufen kann», erklärt 
Jöhr.

Alles frisch und fein abgestimmt
«Dass die Leute so gerne herkommen, liegt aber 
natürlich vor allem daran, dass man hier sehr 
gut isst», sagt Peter Jöhr.

Verantwortlich dafür ist Restaurant-Manager 
Samuel Thomas Zweifel mit seinem 14-köpfigen 
Team. An ein gutes Mittagessen stellt der ge-
lernte Koch und Absolvent der Hotelfachschule 
hohe Ansprüche: «Es muss aus frischen, saiso- 
nalen und regionalen Produkten zubereitet  
werden. Die einzelnen Komponenten müssen 
gut aufeinander abgestimmt sein und span-
nend abgeschmeckt werden», so Zweifel. Wich-
tig sei aber auch, dass die Qualität vom Anfang 
bis zum Schluss des Services konstant hoch sei 
und gegen Ende der Mittagszeit nicht nachlasse. 
Beim Publikum kommt das Restaurantkonzept 
– vom abwechslungsreichen Menüplan bis zum 
fein abgestimmten Licht – offenbar bestens an, 
denn die Zahl der Gäste nimmt stetig zu. Der 
aktuelle Menüplan ist samt Preisen für SBB- 
Mitarbeiter und Externe im Internet abrufbar 
(siehe Kasten). Silva Schleider
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Märlistadt
1. – 31.12.14
Stein am Rhein

www.maerlistadt.ch

Aktion!

Events

Schaffhauser  
Weihnachtsmarkt
13. – 14.12.14
Schaffhausen

www.nordagenda.ch

Konzert der Munot Dixie 
Stompers
13.12.14
Neuhausen am Rheinfall

www.trottentheater.ch
www.munot-dixie-stompers.ch

Silvesterkonzert 2014
31.12.14 
Schaffhausen 

www.stadttheater-sh.ch

Schaffhauser Fasnacht
6. – 8.02.15 
Altstadt Schaffhausen 

www.fakos-sh.ch

Sie möchten wissen, was in der 
Region los ist? Sie sind auf der 
Suche nach Ideen für Ausflüge 
und kulturelle Veranstaltungen?  
EKS ON! hat Ihnen einige High-
lights der Region zusammen-
gestellt.

Stromrechnung 2014

Die Stromrechnung der EKS AG wird in diesem  
Jahr anders ausfallen als gewohnt. Durch 
die Umstellung vom hydrologischen Jahr 
auf das Kalenderjahr wird diesmal einmalig 
der Stromverbrauch vom 1. Oktober 2013 bis 
31. Dezember 2014 (15 Monate) abgerechnet. 
Die Stromablesung erfolgt in Deutschland 
ab Anfang Dezember 2014; in der Schweiz 
im Januar 2015. Anschliessend werden die 
Jahresschlussrechnungen versandt.

Nach Abschluss dieser einmaligen Umstel-
lungsphase werden die Jahresrechnungen 
ab 2015 zwölf Monate (Januar bis Dezember) 
umfassen.

Weitere Infos und die notwendigen 
Formulare finden Sie online unter:

 www.eks.ch/privatkunden/ 
 zahlungsverkehr
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Aktion!Aktion!

Mitmachen und 

gewinnen

Lösungswort

Gewinnen Sie 10 x1 Deko-Lichterkette

Vorschau

IMPRESSUM 
Herausgeber: EKS AG, Rheinstrasse 37,  
Postfach, 8201 Schaffhausen, info@eks.ch, 
www.eks.ch

Erscheint viermal jährlich und wird 
kostenlos verteilt. 

Redaktion: Juliane Huber EKS AG, in 
Zusammenarbeit mit Braintrain AG, 
ein Unternehmen der Trurnit Gruppe. 

Fotos: Altes Bad Pfäfers, Jürgen Baltes, 
Beni Basler, EKS AG, Fotolia, Inken 
Heeb, ibih AG, LichtFORMAT, textbar, Ver- 
ein Internationale Lauberhornrennen

Illustration: Adrian Sonn berger / Publi-
shers Factory

Druckerei: stamm+co. AG, Schleitheim. 
Auflage: 49 500 Exemplare. 

Copyright: Die Inhalte dieses Magazins 
sind urheberrechtlich geschützt und 
dürfen nur mit schriftlicher Zustim-
mung der EKS AG übernommen werden.

neutral
Drucksache

01-14-253814
myclimate.org

PERFORMANCE

Jedes richtige und rechtzeitig eingesandte Lösungswort nimmt an der Verlosung teil. Die Gewinner / -innen werden von der EKS AG 
schriftlich benachrichtigt und erklären sich damit einverstanden, dass ihr Name ohne detaillierte Adressan gabe in der nächstfolgenden 
Ausgabe des EKS ON! publiziert wird. Mitarbeitende der EKS AG und deren An gehörige sind von der Teilnahme ausgeschlossen. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. Über die Verlosung wird keine Korrespondenz geführt.

Senden Sie eine Postkarte mit dem richtigen 
Lösungswort an: EKS AG, Kreuzworträtsel, 
Rheinstrasse 37, Postfach, 8201 Schaffhausen

Teilnahmeschluss: 31. Dezember 2014

Das Lösungswort der Herbst- 
ausgabe EKS ON! lautete: Dirndl

Der Gewinner unseres Herbsträtsels:
Helmut Kriesch, Schaffhausen 

So machen Sie mit

Oder Online: 
 www.ekson.ch/ raetsel

Energiereise
Im Königsklassebus durchs 
schweizerische und franzö-
sische Rhonetal. Erleben Sie, 
was es aus kulinarischer, ener-
gietechnischer und kultureller 
Sicht zu bieten hat. Gaumen- 
und Augenfreuden pur!
Termin: 13. – 20. Juni 2015

Zeitzeugen gesucht!
Früher war Hausarbeit Handar-
beit. Erzählen Sie uns, wie Sie in 
den Fünfzigerjahren gelebt ha-
ben. Wir nehmen Sie auf eine 
Energie-Zeitreise. Melden Sie sich  
bei Juliane Huber: 
Telefon +41 (0)52 633 52 14.

LED Lichterkette, innen, ANGELS, batteriebetrieben,  
50 cm Zuleitung, Gesamtleitung 1,85 m mit 10 LEDs,  
exkl. AA Batterie, Timerfunktion (VPE 24).
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furchteinflössende Schlucht hinunter. Im  
14. Jahrhundert entstanden dann die ersten 
Badehäuser in der Schlucht. Und der be-
rühmte Mediziner, Naturforscher und Philo-
soph Paracelsus (1493–1541) wirkte hier als Ba-
dearzt. Heute dient die Tamina nicht nur als 
Kraftquelle für den Körper, sondern auch zur 

Die Tamina – eine Kraftquelle 
Die Geschichte der Taminaschlucht beginnt 
im Jahr 1240, als zwei Jäger des nahegelegenen 
Benediktiner-Klosters Pfäfers eine 36,5 °C 
warme Quelle entdeckten. Schon bald er-
kannten die Mönche die Heilkraft des Wassers 
und liessen Kranke zum Baden an Seilen in die 

Gewinnung elektrischer Energie. Gleich zwei 
Stauseen werden von der Tamina gespeist: Giger- 
wald und Mapragg. Diese liefern das Wasser 
für die Stromproduktion in den Kraftwerken 
Mapragg und Sarelli.

Berühmte Badegäste
Erleben Sie auf der Energiereise, wie das Bad 
im Laufe der Jahrhunderte zu einer renom-
mierten Kurstätte wurde, die in ihren Glanz-
zeiten berühmte Badegäste aus dem In- und 
Ausland beherbergte. Zwischen 1983 und 1995 
umfassend restauriert, ist das Alte Bad Pfäfers 
heute eine Natur-, Kultur- und Genussoase mit 
überregionaler Ausstrahlung. Das Badmuseum  
gibt Einblick in die wechselvolle Geschichte 
des Badens. Ein Mittagessen in den ehrwür-
digen Gebäuden und ein Gang in die beeindru-
ckende Taminaschlucht runden den Besuch ab.

Stausee Gigerwald
Am Nachmittag durchsteigen wir die 147 Meter  
hohe und 430 Meter breite Bogenstaumauer 
Gigerwald. Bis 35 Millionen Kubikmeter (m3) 
Wasser hält sie zurück, bis es im richtigen  
Moment für die Stromproduktion freigegeben 
wird. Bei einer kurzen Präsentation erfahren 
Sie alles Wichtige zur Anlage. Die Besichti-
gung ist keine alltägliche Sache und erfordert 
etwas Kondition in den Beinen, geht es doch 
auf Treppen rund 100 Meter hinauf und hi-
nunter. Als Alternative ist ein Besuch im Re-
staurant Gigerwald möglich.

Die Kraft des Wassers  
für Körper und Alltag
EKS ON! Energiereise zu den Wässern der Tamina, Pfäfers/SG

 

Internet-Buchungscode auf 
www.twerenbold.ch

sttam2

Anmeldung
EKS ON! Tamina

Mehr zur Reise unter: 
 www.ekson.ch/energiereise

Melden Sie sich bis spätestens  
30. Dezember 2014 an bei:

Twerenbold Reisen AG, Im Steiacher 1, 
5406 Baden-Rütihof, T. +41 (0)56 484 84 74
Die Teilnehmerzahl ist begrenzt.

e

Reise zur Taminaschlucht
Samstag, 2. Mai 2015

Abfahrt ab Schaffhausen 07.30 Uhr
Ankunft in Schaffhausen ca. 19.30 Uhr 

Inbegriffen:
■ Fahrt mit modernem Komfortklasse-Bus
■ Eintritt und Führung im Alten Bad Pfäfers
■ Mittagessen im Alten Bad Pfäfers
■ Führung in der Staumauer Gigerwald

Nicht inbegriffen:
Getränke, alle anderen Konsumationen, 
Trinkgelder

Dank 20 Prozent Leserrabatt

Name:

Vorname:

Strasse:

PLZ / Ort:

Telefon:

Anzahl Teilnehmer:

Unterschrift:

EKS ON! Energiereise

nur CHF 128.–

Essen:

 Fleisch  Vegi

Die mystische TaminaschluchtSeit Jahrhunderten kommen Besucher 
in die Schlucht.

Der Gigerwald-Stausee Fo
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